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genen jüdischen Wurzeln und wollten uns „eine Wieder-
eroberung des Judentums aus dem Nichts erschreiben“, 
wie Barbara Honigmann sagt.

Ohne Bücher kein Judentum, ohne sie eine leere Traditi-
on und machtlose Kultur. Für Heine bedeutete die Bibel, 
die die Juden seit dem „großen Brande des zweiten Tem-
pels gerettet“ und das ganze Mittelalter hindurch in ih-
rem Ghetto wie einen Schatz verborgen hielten, Heimat-
ersatz, „im Exile gleichsam wie ein portatives Vaterland“. 
Er konnte auf die von Moses Mendelssohn erstmals voll-
ständig ins Hochdeutsche übersetzte Bibel zurückgrei-
fen, mit der die nächste, das Ghetto hinter sich lassende 
Generation Deutsch lernte und somit den Schritt in die 
deutsche Gesellschaft anbahnte. Wir wuchsen ohne Bib-
liotheken, ohne Bücher auf. Unserer zweiten Generation 
war es vorbehalten, jüdisches Wissen einzusammeln, 
wollten wir den Neubeginn einer jüdischen Kultur.

Wo stehen wir heute? Hoffentlich nicht da, wo wir nach 
lebenslangem Einsatz wieder sagen müssten: „Alles ver-
gebens.“ Oder wie der nichtjüdische Mitstreiter der Ju-
den gegen Treitschke, Theodor Mommsen, Mitbegrün-
der des Vereins zur Abwehr des Antisemitismus, 1894 
formulierte: „Es ist alles umsonst.“ Wir lesen Heine und 
merken, dass seine Erfahrungen auch uns betreffen, er 
steht nicht nur als Kulturgut im Regal.

Nie hätte ich mir 1970 vorstellen können, ein Deutsch-
land mit täglichem Antisemitismus erleben zu müssen. 

Ich hatte Glück, so lange in einem Deutschland aufzu-
wachsen und zu leben, in dem ich mich als Jüdin frei ent-
falten konnte, in einem der besten Deutschlands seiner 
Geschichte. Wir Juden wurden geschont – wegen Ausch-
witz und dem Nachkriegsimperativ des Nie-Wieder. Ist 
die Schonzeit vorbei? Uns, der glücklichen Postholo-
caustgeneration, garantiert eine Verfassung, ungeachtet 
der heterogenen Herkünfte ihrer Bürger, die Menschen- 
und Grundrechte. Der deutsche Staat schützt Juden. Das 
war nicht immer so. Und es muss auch nicht so bleiben, 
wie wir wissen.

Vor nicht langer Zeit noch war klar, was Antisemitismus 
ist. Heute herrscht Streit darüber. Nach Auschwitz ist der 
Antisemitismus ein anderer als zu Heines Zeiten. Jetzt 
trägt Antisemitismus immer auch Vernichtung in sich. 
In den Achtzigern, als ich anfing, waren die Nachkriegs-
deutschen deswegen befangen. Heute sind wir Juden 
befangen. Wir sind in der Defensive. Nie hätte ich ge-
dacht, dass mir solches passiert. Sozusagen viel belesen 
in der Geschichte der Zerstörung und Verfolgung bin ich 
offensichtlich zu gutgläubig gewesen – und zu lange ge-
blieben. Was sehe ich nicht, was der klarsichtige Heine 
ahnte und was Spätere sehen werden?

Die Autorin ist Literaturwissenschaftlerin und Journalis-
tin und gründete 1982 die „Literaturhandlung“ in Mün-
chen.
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■■ Linktipps Rede Joseph Schuster beim Reformationstag
https://kurzelinks.de/ekhn-schuster

Judentum digital
https://jg-hanau.de/infoportal

Jüdische Akademie in Frankfurt/M
https://www.juedische-allgemeine.de/politik/bildung-unter-einem-dach

Synagogen alt / neu: München und Berlin. Film
https://kurzelinks.de/br-synagogen

Kirchenspende: Neue Torarrolle Erfurt
https://kurzelinks.de/ard-erfurt-tora
https://www.juedische-allgemeine.de/unsere-woche/torafreude-in-erfurt/

Kurze Erklärvideos über Jüdisches Leben in Deutschland
https://kurzelinks.de/bpb-jued-erklaert

1700 Jahre jüdisches Leben in Deutschland
https://kurzelinks.de/bpb-jued-leben

Jüdisches Leben in Deutschland. pdf-download
https://kurzelinks.de/bpb-jued-leben-text1

Jüdisches Leben im Jahr 2021. pdf-download
https://kurzelinks.de/bpb-jued-leben-text2


